Frühgeschichte




6000 v Chr. – 1500 n Chr.
Während der letzten Eiszeit ließ die Vergletscherung der Hochgebirgsregionen keine menschliche Besiedlung zu. Spuren erster Besiedelung lassen sich in der Jungsteinzeit ca. 6000 bis 3000 v Chr. nachweisen. Bei Ausgrabungen in der Nähe von La Paz wurden Knochen und einfache Werkzeuge gefunden. Die ältesten Hinweise auf eine menschliche Besiedlung Boliviens. 
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	Zwischen 400 und 1200 n. Chr. entwickelte sich am Ostufer des Titicacasees eine erste Hochkul-tur. Die wichtigste Ausgrabungsstätte befindet sich am Ort Tiwanaku. 

Die Menschen verfügten bereits über erstaun-liche handwerkliche Fähigkeiten. Es wurden Tempelanlagen und Pyramiden errichtet. Anhand von ausgegrabenen Textilien und Keramiken, lässt sich nach 700 n Chr. eine deutliche Expansion nachweisen. Die Haupt-stätte umfasste eine Fläche von 420 ha und hatte eine geschätzte Einwohnerzahl von 40.000 Menschen. Daneben existierten weitere Orte mit rund 10.000 Einwohnern. Die Handels-beziehungen reichten bis zu den Küstenre-gionen des Pazifiks, ins Colca Tal und nach Nordchile.


Um 1470 n. Chr. eroberten die aus Peru kommenden Inkas das bolivianische Hochland. Es wurde als eine von vier Provinzen in das Inkareich eingegliedert und erhielt den Namen Kollasuyo. Dem Stellvertreter des Inka (gottgleicher Herrscher) unterstand eine Art Gouverneur, der wiederum Befehlsgewalt gegenüber lokalen Gouverneuren besaß. Trotz der Eroberung des Gebietes durch die Inkas, bestanden regionale Strukturen fort. Auch in kultureller Hinsicht ist kein Bruch zu erkennen. Der tiefste Einschnitt fand in der Organisation öffentlicher Aufgaben statt. So entwickelten die Inka die so genannte Mita, um Großprojekte und den Bergbau zu organisieren. Dabei mussten die verschiedenen Herrschaftsgebiete jeweils eine bestimmte Zahl von Arbeitskräften stellen.
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Spanische Kolonialzeit 




1500 – 1800 n Chr.
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	1530 n. Chr. verließ Francisco Pizarro Spanien mit dem Ziel, das Inkareich zu er-obern und die Gold- und Silbervorkommen auszubeuten. Die ca. 200 Mann umfassende Truppe ging im heutigen Ecuador an Land. 

Im Andenhochland bei Cajamarca legten die Spanier einen Hinterhalt, um den regierenden Inka Atahualpa gefangen zu nehmen. Atahualpa befand sich gerade mit einem Heer von ca. 30.000 Kriegern in der Nähe des Ortes. Bei einem Treffen zwischen Pizzaro und Atahualpa eröffneten, in den umliegenden Gebäuden versteckte spanische Soldaten, das Feuer mit Musketen und Kanonen. 



Laut verschiedenen Chronisten sind bei dem Gefecht bis zu 10.000 Inka-Krieger ums Leben gekommen. Atahualpa wurde gefangen genommen, sollte aber gegen ein Lösegeld wider freigelassen werden. Vereinbart war, dass die Gefängniszelle Atahualpas bis zum Dach mit Gold und Silber gefüllt werden musste. Als das versprochene Lösegeld ausgehändigt und eingeschmolzen war, richteten spanische Soldaten Atahualpa am 26. Juli 1533 aufgrund einer fadenscheinigen Anklage öffentlich hin.
1538 war das gesamte Gebiet des heutigen Bolivien erobert. Es bildete einen Teil des Vizekönigreichs Perú. Am Hof des Vizekönigs in Lima Reichtum herrschte Verschwen-dungssucht und glänzender Luxus. Die Einwohner des Landes schufteten in den Gold- und Silberminen unter menschenunwürdigen Bedingungen, um den Reichtum der spanischen Herrscher zu mehren. Der hoch entwickelte Ackerbau und die Handwerkskunst der Inkazeit gingen zu Grunde, die Straßen und Wasserleitung verfielen, der Verkehr mit dem Ausland war gänzlich untersagt. Mehrmals versuchten sich die Indios durch letztlich erfolglose Aufstände zu befreien. 
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	Im Jahr 1776 wurde Bolivien, damals Alto Perú genannte, vom Vizekönigreich Perú los-gelöst und dem Vizekönig-reich Río de la Plata angeglie-dert.


Unabhängigkeitskampf und Staatswerdung

1800 – 1840
Im Laufe der Zeit stieg die Zahl der in Amerika geborenen Spanier (Kreolen), sowie der Anteil der Mischlingsbevölkerung (Mestizen) an. Der Aufstieg in hohe Verwaltungsämter des Landes blieb ihnen jedoch verwehrt, da diese von Einwanderern aus dem Mutterland besetzt wurden. Das sorgte für Unmut unter der spanischstämmigen Bevölkerung in südamerika-nischen Kolonien. Der nordamerikanische Freiheitskampf gegen das englische Mutterland und die Ideen der französischen Revolution brachten das Pulverfass Südamerika zur Explosion. Ende des 18. Jahrhunderts brachen in ganz Südamerika Aufständen gegen die spanische Kolonialmacht aus. Im heutigen Argentinien konnte die Herrschaft Spaniens als erstes abgeschüttelt werden. 

1809 kam es zu ersten Aufständen gegen die spanische Kolonialmacht im heutigen Boliven. Trotz dreier Hilfsexpeditionen aus dem bereits befreiten Argentinien konnten die Spanier in Oberperu (Bolivien, Peru, Chile) ihre Herrschaft aufrecht erhalten. 
	


	Nach der gewonnen Schlacht bei Ayacucho 1824 wurde auch Bolivien 1825 unabhängig. Simon Bolivar, der als Namenspatron für die Republik Boliven fungierte, schrieb die erste Verfassung des Landes. Er lehnte jedoch die Präsidentschaft ab.


Dadurch errang Antonio Jose Sucre als erster das Präsidentenamt Boliviens. Bereits 1828 musste er nach einem Putsch das Land verlassen. Am 15. August 1836 marschierte Andres Santa Cruz in Lima ein und vereinigte Perú und Bolivien in der Confederación Perú-Boliviana. Im gleichen Jahr brach der Peruanisch-Bolivianischen Konföderationskrieg mit Chile aus, der 1839 mit einer Niederlage und dem Sturz von Santa Cruz endete.
Phase der Destabilisierung Territorialstreitigkeiten  











 1840 - 1950
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	Nach dem Unabhängigkeitskrieg prägten zwei Merkmale die bolivianische Ge-schichte entscheidend: Die Bedeutung der Minen für die Wirtschaft und der Verlust von Territorium durch Grenz-konflikte. Nachdem Silber während der Kolonialzeit die größte Bedeutung für die Wirtschaft hatte, war diese zur Un-abhängigkeitszeit von den Zinnexporten abhängig. Die rohstoffabhängige Wirt-schaft brachte dem Land schwere finanzielle Probleme, denen politischen Schwierigkeiten folgten.


Putsche, immer wieder neue Verfassungen, Misswirtschaft, Korruption und Klientelwesen bestimmten die Politik. Einige Beispiele der politischen Instabilität: 

Auf Präsident Velasco folgten 1841 José Ballivién, 1847 wiederum Velasco, 1848 Manuel Isidro Belzu, 1855 Jorge Cordoba, 1857 José Maria Linares, 1861 José Maria de Acha …
1863 hatte die bolivianische Regierung im Streit um die Nutzung von Nitratvorkommen bei Meijillones auf bolivianischem Territorium dem stärkeren Nachbarn Chile nachgegeben. In den 60er Jahren entwickelte sich dann an der Pazifikküste in der Atacamaregion, die zu Bolivien gehörte, ein Boom von Guano- und Nitratabbau. Außerdem war in der Nähe, bei Carracoles, Silber gefunden worden. 1878 begann der Salpeterkrieg mit Chile (1878-1884), in dessen Folge Bolivien seine Küstenprovinz Antofagaste (Salpetervorkommen) an Chile verlor und zum Binnenstaat wurde. In weiteren Kriegen mit Brasilien und Paraguay verlor Bolivien große Teile seines Territoriums. Bis 1938 verlor der Staat Bolivien die Hälfte seines Staatsgebietes. 
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Erste Demokratiebemühungen




1950 - 1964
	


	Im Zuge der Revolution von 1952 wurde unter Präsident Victor Paz Estenssoro das allgemeine Wahlrecht eingeführt. Er verstaatlichte die Minen und führte eine Agrar- und Bildungsreform durch. Erstmals in der Geschichte Boliviens kam es zu dem Versuch, ein demokratisches politisches System einzusetzen.



Die MNR (Movimiento Nacionalista Revolucionario; Nationalrevolutionäre Bewegung) hatte bei der Revolution eine zentrale Rolle eingenommen. Zusammen mit dem Gewerkschaftsdachverband COB bildeten die beiden Gruppierungen ein Machtzentrum. Nach dem Bruch der Allianz zwischen MNR und COB stützte sich die MNR zum Erhalt ihrer Macht in wachsendem Maße auf die Streitkräfte.

Die Zeit der Militärregierungen  



 1964 - 1982
Zwischen 1964 und 1982 dominierten die Militärs mit kurzen Unterbrechungen die politischen Geschicke des Landes. Ab Mitte der 1960er Jahre gründeten sich marxistische Widerstandsgruppen (ELN), die mit militärischen Mitteln einen kommunistischen Staat aufbauen wollten. 
	


	Unterstützung dafür kam auch aus Kuba. Che Guevara versuchte mit einer Gruppe kubanischer Kämpfer zusammen mit der ELN eine Guerilla aufzubauen. Es gelang den Kubanern allerdings nicht, die Bauern auf ihre Seite zu bringen. Der Versuch, die Revolution in Bolivien durchzusetzen, scheiterte nicht zuletzt an der fehlenden Unterstützung durch die Kommunistische Partei Boliviens (PCB).



Militäreinheiten und Mitarbeiter des US-amerikanischen Geheimdienstes CIA konnten am 9. Oktober 1967 Che Guevara stellen und gefangen nehmen. Ohne Gerichtsverandlung wurde er in La Higuera standrechtlich erschossen. Seine Gebeine verscharrte man auf dem Flugplatz des etwa 30 Kilometer entfernten Vallegrande. Erst 1997 wurde sie wieder entdeckt und nach Kuba überführt. Guevaras Erfahrungen während der bolivianischen Zeit sind in seinem später veröffentlichten Bolivianischen Tagebuch dokumentiert. 
Demokratie im zweiten Anlauf




1982 - 2005
Die Militärregierung unter Guido Vildoso Calderón berief am 5. Oktober 1982 ein Parlament ein, das Hernán Siles Suazo zum Präsidenten wählt. Am 10. Oktober 1982 endete die Militärherrschaft. In dieser Epoche der Repression entstanden zahlreiche indianische Organisationen, die heute in den MIP und in den MAS zusammenfließen.

Die Regierung von Präsident Gonzalo Sánchez de Lozada (1993-1997) trat mit dem Ziel einer umfassenden Modernisierung von Politik und Gesellschaft an. Zu den wichtigsten Reformen gehörten das Volksbeteiligungs- und das Dezentralisierungsgesetz, die so genannte Kapitalisierung (d.h. Teilprivatisierung) staatlicher Unternehmen, die Erziehungsreform sowie eine Verfassungsänderung. Die Reformen führten zu einer Öffnung des politischen Systems und zu Fortschritten im Verwaltungsbereich. Die Lebensumstände der Bevölkerung verbesserten sich dadurch allerdings nur wenig. Als Anhänger der neoliberalen Wirtschaftsordnung baute die Regierung staatliche Leistungen ab und verkaufte staatliche Unternehmen an private Investoren. 
Im Oktober 2003 kam es zu breiten Unruhen mit dem Charakter eines Volksaufstands. Die Bevölkerung protestierte gegen den Ausverkauf des wichtigen Bodenschatzes Erdgas an US-amerikanische Konzerne und gegen Einsparungen im Staatshaushalt.(Vom Internationalen Währungsfonds IWF geforderten Maßnahmen zur Verringerung der Auslandsverschuldung)
Eine neue Gesellschaftsordnung?




Ab 2005
	



	Bei den vorgezogenen Präsidentschaftswahlen am 18. Dezember 2005 siegte Evo Morales (MAS) bereits im ersten Wahlgang mit absoluter Mehrheit der Stimmen.

Damit konnte zum ersten Mal seit der Rückkehr zur Demokratie im Jahr 1982 ein Präsident direkt vom Volk gewählt werden. Außerdem errang mit Evo Morales ein Kandidat aus der traditionell von der politischen Macht weitgehend ausgeschlos-senen indigenen Bevölkerung die Macht. 




Die Übernahme des Präsidentenamtes durch Evo Morales am 22. Januar 2006 war mehr als ein normaler Regierungswechsel.  Sie läutete einen partiellen Elitenwechsel und eine grundlegende Abkehr vom bisherigen wirtschafts- und sozialpolitischen Kurs des Landes ein. Zahlreiche Indígenas zogen in höchste Staats- und Regierungsämter ein.
Morales erkennt die multinationale Zusammensetzung Boliviens an. Die verschiedenen kulturellen und nationalen Gruppen werden in die Entscheidungsstrukturen des Landes mit einbezogen.  

In sozio-ökonomischer Hinsicht setzt sie auf eine Mischung verschiedener Maßnahmen:

· Erhöhung der Staatseinnahmen durch eine rigidere Steuerpolitik,

·  sowie auf eine Nationalisierung aller Bodenschätze, 
· der öffentlichen Infrastruktur (Wasser, Telekommunikation) 
· und auch im Landwirtschaftsbereich (Neuverteilung bisher nicht produktiv genutzter Ländereien). 
Nicht mehr ausländische Investoren, sondern der "produktive Staat" sollen in Zukunft die zentralen wirtschaftlichen Geschicke des Landes bestimmen.
